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16 e cl
D/e Gasf/co/umne - frei/fe m/'f

Oberstlt Jakob Schüler
Weinhändler/Mitinhaber «Schuler Weine

St.-Jakobskellerei»

«... Aber wenn ich die Vorteile
aus all' dem Gelernter als einen
der Gründe hür unseren (interne.b-
raenserfolg anschaue, dann ist
auch diese .Rechnung weit mehr
als ausgeglichen.»

Armee und Unternehmer

Armeekarrieren scheinen an
Attraktivität verloren zu haben.
Viele Firmen messen einer
militärischen Ausbildung nicht
mehr die gleiche Bedeutung bei
wie früher - oder ziehen gar
Bewerber ohne Offiziersgrad
vor. Junge Leute stellen sich
heute oft die Frage: Lohnt sich
eine militärische Weiterausbil-
dung?

Diese Frage ist natürlich falsch
gestellt. Wie bei jedem öffentli-
chen Engagement - und dazu zäh-
le ich eine militärische Weiteraus-
bildung und die Übernahme von
Führungsverantwortung in der
Armee - sollte nicht der Nutzen
für den Einzelnen, sondern der
Nutzen für die Gemeinschaft, für
die Öffentlichkeit im Vorder-
grund stehen. Wer ein Weiterma-
chen im Militär - oder ein Enga-
gement in einem Gemeinderat -

nur danach beurteilt, was es ihm
selber bringt, liegt so oder so
falsch. Also ist es eigentlich gar
nicht schade, wenn heute einige
mögliche Anwärter im Militär
nicht weitermachen, weil «es

ihnen zuwenig oder nichts
bringt». Auf diese Anwärter kann
die Armee gut verzichten.

Eine militärische Laufbahn hat
nicht etwa nur Nachteile...

Schade aber ist es, wenn mögli-
che, willige Kandidaten von ihren
Arbeitgebern zurückgebunden
werden. Oder wenn sie aus Angst
vor Nachteilen im Berufsleben
nicht weitermachen wollen.

Sicher, auch aus der Sicht des

Arbeitgebers darf nicht alleine die

Frage des Nutzens entscheidend
sein. Auch der Arbeitgeber muss
bei einer militärischen Karriere
eines Mitarbeiters einen Anteil als

Beitrag an die Öffentlichkeit ver-
stehen. Aber er darf sehr wohl zur
Kenntnis nehmen, dass eine
militärische Laufbahn nicht etwa
nur Nachteile hat.

Ich kann zwar gut verstehen, dass

im heute schwieriger gewordenen
wirtschaftlichen Umfeld jede
Abwesenheit - und eine militäri-
sehe Karriere verursacht nun ein-
mal ganz erhebliche zusätzliche

Abwesenheiten - genau überprüft
und abgewogen wird. Vor allem
Kleinbetriebe tragen recht schwer
an solchen «Zusatzkosten». Aber
diesen «Kosten» steht auch eini-
ges an «Erträgen» gegenüber,
auch wenn sie sich nicht so leicht
in Franken und Rappen ausweisen
lassen wie der Aufwand.

Kein Egoist
Wer sich im Militär - oder auch
sonst öffentlich - engagiert, ist
fast immer auch am Arbeitsplatz
mit einem besonderen Engage-
ment dabei, ist kein Egoist, denkt
nicht nur an Ferien und Freizeit,
nicht nur an seine eigenen Vortei-
le, ist auch für Sondereinsätze zu
haben. Schon durch so ein beson-
deres inneres Engagement alleine
geht in sehr vielen Fällen die

Rechnung mehr als auf, wenn
man denn eine Rechnung machen
wollte.

Dazu kommen im weiteren noch
die Führungsausbildung und

-erfahrung. In der militärischen
Weiterausbildung lernt man,
immer wieder die Lage zu beur-
teilen, Entscheidungskriterien zu
werten und dann rasch zu ent-
scheiden. Wer dies gelernt hat,
wird es auch im Beruf anwenden.
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t/W wer /n<r jeAn/wa/ //« /aAr
sj'cAerer m«(/ rascAer Aearte/7/
««</ e«tecAe/(/e? «/s e/w a/u/erer,
/;«/ rfe/M G/iFerMeAff/e/i v/e//eicAf
scAo« vie/ /«eAr geAracAf, «/.s

einige WocAeu /I Awe.ye//Ae/7

toste«.

Auch Beziehungen können
wertvoll sein

Im weiteren bringt eine militäri-
sehe Karriere «Beziehungen» mit
sich. Beziehungen im besten Sin-
ne des Wortes. Was ist damit
gemeint? Wenn ich mit einem
Heinrich Huber ein Problem zu
lösen habe, so geht dies anders

vor sich, ob ich ihm einen Brief
mit «Sehr geehrter Herr Huber»
schreiben muss oder ob ich anru-
fen kann mit «Du, Heiri...» weil
ich ihn vom Männerchor oder

vom Fussballclub her kenne. Die-
ser direkte Zugang und das Du
vereinfachen sehr vieles.

Leute aus Industrie, Banken,
Versicherungen, öffentlicher
Verwaltung...

Und nun ist es halt ganz einfach
so, dass man bei militärischen
Kaderschulen mehr interessante
Persönlichkeiten kennenlernt und
als Kameraden, teils gar als
Freunde gewinnt, als dies im
lokalen Fussballclub möglich ist.
Leute aus Industrie, Banken, Ver-
Sicherungen, öffentlicher Verwal-
tung, aus Forschung und Ent-
wicklung, aus Medizin und Poli-
tik. Und wenn sich dann einmal
ein Problem stellt, wo am anderen
Pult eben ein Heiri oder Peter
sitzt, dann lässt sich die Sachlage
leichter besprechen, Probleme
rascher lösen. Zumal beide Seiten
wissen, wie man eine Lage beur-
teilt und Entscheide fallt. Und
auch beide sich darauf verlassen
können, dass der andere die Inter-

essen der eigenen Firma klar im
Auge behält und keine Vettern-
Entscheide fällt. Das macht vieles
leichter. Wenn deshalb für eine
Firma z.B. eine langwierige, juri-
stische Auseinandersetzung ver-
mieden und eine gütliche Eini-
gung möglich wird, kann das in
einem einzigen Falle mehr
zurückbringen, als hunderte von
Diensttagen «gekostet» haben
mögen.

Persönliche Bilanz

Wenn ich persönlich «Bilanz»
ziehen müsste über meine bisheri-
gen 1147 Diensttage, so sähe dies
so aus:

- Von der Ausbildung und vor
allem aus den vielen Begeg-
nungen mit Führungskräften
aus allen Branchen habe ich
sehr viel gelernt. Das hat mich
enorm bereichert. Immer wie-
der. Auch heute noch in jedem
einzelnen Dienst.

- Für einen Selbständigerwer-
benden geht die rein finanziel-
le Betrachtung natürlich nicht
auf. Aber wenn ich die Vortei-
le aus all' dem Gelernten als
einen der Gründe für unseren
Unternehmenserfolg an-
schaue, dann ist auch diese

Rechnung weit mehr als aus-
geglichen.

/cA i/e/iAe //rii/w, Ws\s //«/erneA-
/na/ige«y'ei/er Grösse awcA - Wer
gerai/e - Ae/ite a//en Gr/iiu/
AaAe«, (/er W/Wr/seöe« A«sö(7-
(/(//(£,' eine// Ao/ien 5?e//enteert
e/nziirä'iin/en. LW i//e /lr/uee
Aann /Arerse/7s einiges Ae/7ra-

gen, wenn s/e die /liisA/A/iing
weiter veröesserf wW i/ie D/ens/-
reifen nocA we/Ver warAan/ ver-
A/ïrzf, was Ae/neswegs r/er g'ia-
//7ü7 aö/räg/i'c/i se/7; mass.
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"EÜR3OFFIZIELLES ORGAN
DES SCHWEIZERISCHEN /7/I

FOURIER-VERBANDES W

VOR 50 JAHREN
Sektion Ostschweiz

Die Sommersaison ist vorbei. Mit
der Herbsthauptversammlung, der
Kartenlese- und Orientierungs-
Übung ist versucht worden, wieder
etwas Leben in unsere Reihen zu
bringen. Waren Sie auch dabei?
Wenn ja, dann soll es uns freuen.
Wenn nein, dann bitten wir, uns

mitzuteilen, was der Vorstand tun
muss, damit Sie bewegt werden, zu
kommen. Wir wollen uns bewusst
bleiben: nur ein Mit- und Zusam-
menarbeiten bringt uns weiter. Wir
wollen den Kopf hochhalten und
für unsere Sache und unsere Heimat
einstehen.

Aus «Der Fourier« Oktober 1946

Zum Autor

-r. Jakob Schuler wohnt in
Seewen-Schwyz, ist verheira-
tet und Vater von drei Kin-
dem (grösstenteils erwach-
sen). Geboren wurde er am 2.

April 1948 und ist beruflich
Weinhändler sowie Mitinha-
ber der renommierten «Schu-
1er Weine St.-Jakobskelle-
rei».

Die militärische Laufbahn:
Geb Inf RS, UOS, OS als Mitr
Mitr Zfhr in Geb Füs Kp 1/86 als Lt
Bat Adj in Geb Füs Bat 72, als Lt, Oblt
und Hptm
Rgt Adj in Inf Rgt 79 als Hptm und Major
Chef Betrieb/Chef Triage in Stab Fest Br

23 als Major

heute:
Chef Ter D in Stab Fest Br 23 als Oberst-
leutnant
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